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Im ganzen  gesehen  bedeu ten  alle  M aßnahm en zu r 
V erg rößerung  des H andels m it M arkenartikeln  e ine 
A usdehnung  w issensd ia ftlid ie r B etriebsm ethoden auf 
dem  G ebiet des V erkaufs. Eine solche A k tiv itä t ist 
bei dem  E inzelhändler nicht im m er beliebt, d e r sich 
dagegen  w enden  mag, zusätzliche M arkenartikel in 
e ine  bestim m te P re isreihe aufzunehm en. So lange die 
V /aren  jedoch knapp  v/aren, konn te  der Produzent die 
A ufnahm e se in er M arkenartike l erzwingen, oder der

E inzelhändler m ußte ohne sie auskom m en. D ie Er­
fahrungen, d ie in den le tz ten  Jah ren  u n te r stab ileren  
w irtschaftlichen B edingungen in  G roßbritannien  ge­
m acht w orden  sind, lassen  erkennen , daß die A usw ei­
tu n g  des H andels m it M arkenartike ln  sich w eite r fo rt­
setzt. Die Entw icklung des M arktes und  die R eaktion 
d e r K onsum enten zeigen k lar, daß diese M ethode des 
A bsatzes sich seh r w ahrscheinlich noch w eiter aus- 
b re iten  w ird.

Der Warenverteilungsapparat in Frankreich

I

t
A lfred Frisch, Paris

D ie  Reform des W arenverteilungsapparates gehört 
zu den  w ichtigsten  V oraussetzungen für d ie  G e­

sundung  der französischen W irtschaft und für eine 
V erb illigung  d e r  Preise. D er W eg vom Erzeuger zum 
V erbraucher is t in  F rankreich  unbestreitbar k o st­
sp ie liger als in  fast allen  anderen  Ländern d e r W elt, 
obw ohl d e r  F ak to r K undendienst, d e r zum Beispiel in 
d en  USA. eine so große Rolle spielt, überhaupt nicht 
in  Erscheinung tr itt. Die P roduk tiv itä t ist im  franzö­
sischen H andel e in  noch w eitgehend  unbekannter Be­
griff. Selbst d ie  O rgan isa tion  d e r W arenhäuser läßt 
te ilw eise  in  d ieser Beziehung seh r viel zu w ünschen 
übrig . D ie V erbesserung  d e r K aufkraft der b re iten  
M assen  dürfte in  Z ukunft v ie l eh er durdi eine V er­
ringerung  d e r Z w ischenhandelsspannen als durch eine 
gerech tere  V erte ilung  des Sozialproduktes zu e rw arten  
sein . W ährend  P roduk tiv itä tserfo lge  in der Industrie  
im  günstigsten  Falle zu  einer. Preisherabsetzung von 
3 b is  5 0 /ff führen, ließe sich durch eine grundlegende 
Reform  des W arenverte ilungsappara tes eine Senkung 
d e r L ebenshaltungskosten  vo n  10 bis 15 “/o erzielen.

STATISTISCHE DATEN
Z uverlässige  S ta tis tiken  ü b er die Zahl der franzö­
sischen H andelsbetriebe  liegen nicht vor. A us nicht 
ganz ersichtlichen G ründen lieferte  die V olkszählung 
des Jah res  1946 keine  zufriedenstellenden A ngaben. 
E in tragungen  und  Streichungen im H andelsregister 
w erden  statistisch  nicht erfaß t und  nur für Paris von 
p riv a te r  S eite  aus reg istriert. Die verschiedenen 
Schätzungen stü tzen  sich en tw eder auf p riv a te  Er­
hebungen  oder auf S teuersta tis tiken . Dabei ergeben  
sich m itu n te r seh r erhebliche Unterschiede zw ischen 
den  einzelnen  Berechnungen, bere its  durch die Defi­
n ition  des Begriffes des H andelsbetriebes. Die Z ahlen  
ändern  sich stark , je  nachdem , ob m an D ienstleistungs­
betriebe , w ie G asts tä ttengew erbe , Tabakbüros, R eini­
gungsansta lten  usw. einschließt oder gesondert au f­
führt.
D ie vo llständ ige  S ta tis tik  w urde 1952 für den S tand 
im  Ja h re  1950 vom  Französischen S tatistischen A m t 
veröffentlicht. Sie kom m t zu e iner Gesam tzahl von 
1 125 867 H andelsbetrieben , w obei die F ilia lun ter­
nehm en m it ebensoviel E inheiten in  Erscheinung treten , 
w ie sie G eschäfte besitzen. Zwischen 1950 und  1953 
dürfte  sich d iese G esam tzahl um  w eitere  etw a 35 000 
E inheiten  erhöh t haben.
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U ber 700 000 H andelsbetriebe  beschäftigten keinerle i 
frem de-A rbeitskräfte . N ur 88 haben  m ehr als 500 A r­
b eitnehm er und  778 zw ischen 100 und  500.

B etriebe des französischen G roß- und E inzelhandels
davon Betriebe 

Zahl ohne fremde
der Betriebe Arbeitskräfte

Handelsbrandie

Lebensmittelhandel 355 079 210 322
Textilien und Lederwaren 105 133 61 278
Fliegende Händler 99 207 82 721
Verschiedene Handelsgeschäfte 156 212 81 437
Gaststättengewerbe und Tabakhandel 315 023 222 750
Banken und Versicherungen 10 307 —
Theater und Kinos 7 677 1 972
Körperpflege und Reinigung 77 229 44 357

D iese G esam tzahl erhöh t sich norm alerw eise um 
w eite re  63 000 E inheiten  für die B äckereien und  Kon^ 
dito reien , die vom  S tatistischen A m t in  d ie  Industrie ­
b e trieb e  e ingere ih t w urden, prak tisch  aber sehr sta rk  
als H andelsgeschäfte tä tig  sind.
Die französischen H andelsbetriebe beschäftigten rund 
950 000 Lohnem pfänger. M it 2,3 bis 2,5 M ill. Beschäf­
tig ten  beläu ft sich der A nteil an  der e rw erbstä tigen  
B evölkerung auf 11 b is 12 "/ft, ih r A nteil am V olks­
einkom m en m acht jedoch 24 “/o, gegenüber 16 “/» im 
Ja h r  1938 aus. D iese G egenüberstellung  ist bereits 
hinreichend aufschlußreich für die ungesunde S truk tu r 
des französischen V erte ilungsappara tes , 
ü b e r  die Zunahm e der H andelsbetriebe im Laufe der 
le tz ten  50 Jcdire gehen  die M einungen s ta rk  ausein ­
ander. Nach vorsichtigen Schätzungen be träg t sie 
40 “/o zw ischen 1900 und 1950 und m indestens 20 “/» 
zw ischen 1938 und  1950. D abei h an d e lt es sich um 
eine  seh r lange und  regelm äßige Entwicklung. Selbst 
in  d e r K risenperiode 1931— 1936 erhöh te  sich die Zahl 
der im  L ebensm ittelhandel beschäftigten P ersonen von  
715 000 auf 752000. Bei fast g leichbleibender B evölke­
rung  stieg  d ie  Zahl d e r V erkaufsstellen , die sich in 
irgendeiner Form m it Lebens- oder G enußm itteln  b e ­
fassen, zwischen 1890 und  1938 von  280 000 auf 
490 000, d. h. um  75®/». Nach zuverlässiger Schätzung 
erhöhte sich die Zahl d e r  offiziellen und  inoffiziellen 
V erkaufsste llen  —- der Schw arzhandel in  versch ie­
denster Form  m it dem  S teuerbetrug  als H intergrund  
nim mt erheblichen Raum  ein  —- zw ischen 1938 und 
1952 um  240 000. 1896 en tfie l in  Frankreich auf 10 
Industrie- und  L andw irtschaftsarbeiter ein  H ändler, 
1908 kam  auf 8, 1938 auf 4,7 und  1951 auf 4,2 In ­
dustrie- und  L andw irtschaftsarbeiter je  ein  H ändler.
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Im  K onsum gütersektor und  besonders fü r die w id i­
tig s ten  V erbrauchsgüter der b re iten  M assen w ar se it 
1938 d ie  A ufblähung des H andels und  Z w ischenhandels 
am  stärksten . Die Lebensm ittelgeschäfte verm ehrten  
s id i um  30 000 E inheiten. A llein  in  Paris s tieg  die 
Zahl der O bst- und  G em üseeinzelhändler v o n  8 600 
auf 25 000. Bei g leid ib leibendem  V iehbestand  zäh lte  
m an 1951 27 500 V iehhänd le r gegenüber n u r 15 000 
1938. Die Zahl der Sd iuhgesd iäfte  stieg  von  9 000 auf 
15 000 bei einem  Rückgang der Sdiuherzeugung vo n  
69 auf 54 Mill. Paar. In  der D am enkonfektion  soll 
s id i d ie  Zahl der V erkaufsste llen  verdoppe lt haben, 
so daß sid i der U m satz gegenüber der V orkriegszeit 
p ro  G esdiäft im  D u rd isdm itt um  40®/» verringerte . 
Eine ähn lid ie  Entw icklung is t im  Stoffgroß- und  -einzel- 
handel festzustellen  sow ie für Strids- und W irkw aren . 
Die B eendigung der M angelw irtsd iaft und die Rüde­
k eh r zu e in e r fre ieren  K onkurrenz führten  entgegen  
den E rw artungen  n id it zu e iner B ereinigung des H an­
dels. S elbst in  dem  kon junk tu rm äß ig  w enig  günstigen 
J a h r  1952 w ar die Zahl der neu  eröffneten  H andels­
b e trieb e  g rößer a ls  d iejen ige d e r  Sd iließungen oder 
K onkurse. U n ter B erücksiditigung der B ädiereien, d e r 
A potheken , O ptiker, usw . entfiel 1952 in  F rank re id i 
auf 32 E inw ohner eine V erkaufsstelle , dagegen  eine 
auf 68 E inw ohner in  G roßbritannien  oder auf 107 E in­
w ohner in  K anada. “
Das ü b e rw ieg en  des K leinbetriebes h indert W aren ­
h äu se r und  F ilia lbetriebe n id it daran , e inen  erheb- 
lid ien  Teil des U m satzes an  sid i zu reißen. Ende 1952 
gab es ungefäh r 1200 W arenhäuser, deren  zehn  
g röß te  in  Paris rund  30 000 Personen besd iäftig ten . 
S ie erzielten  1952 einen  Um satz vo n  180 M rd. ffrs. In  
d ie  g le id ie  G ruppe gehören  160 E inheitspreisgesd iäfte  
m it einem  Um satz von  30 bis 35 M rd. ffrs. D aneben 
b esteh en  sogenannte F ilia lgesellsd iaften , d ie haup t- 
säd ilid i n id itv e rd e rb lid ie  L ebensm ittel verkaufen , da­
zu aber au d i H aushaltsm asd iinen , Textilien, R eini­
gungsm ittel usw . 125 G esellsd iaften  m it 28 000 V er­
kaufsste llen  erz ie lten  1952 einen  U m satz von  300 Mrd. 
ffrs. A ußerdem  g ib t es sd iließ lid i 11 000 K onsum ­
genossenschaftsläden m it einem  Jahresum satz  v o n  
80 M rd. ffrs.
Im  französisd ien  H andel überw ieg t die ju r is tisd ie  
Form  d es P ersonalun ternehm ens m it einem  D urdi- 
sd in itt von  über 80 Vo. D er A n te il der A ktiengesell- 
sd ia ften  e rre id it n id it 5 V». N euerd ings is t a llerd ings 
e ine  stä rk e re  V erlagerung  vom  P ersonalun ternehm en 
z u r  K ap ita lgesellsd iaft festzustellen.

BETRIEBSSTRUKTUR
Die G esdiäftsführung des französisd ien  H andels ist 
zw angsläufig  bed ing t durch den m öglichen Um satz 
u nd  den je d e r  V erkau fss te lle  zukom m enden A nteil. 
Zwischen 1938 und  1952 tra t im  Durchschnitt n u r eine 
unw esentliche S teigerung  des E inzelhandelsum satzes 
ein . D er U m satz je  V erkaufsste lle  m ußte sich daher 
um  m indestens 15 Vo verringern . In  W irklichkeit w ar 
in  v ie len  Fällen  d ieser Rückgang w esentlich größer, 
da  eine fühlbare V erlagerung  der Um sätze vom  K lein­
handel zu W arenhäusern , F ilialgeschäften und  auch 
K onsum genossenschaften festzustellen  ist. S törend 
m achen sich die im m er zahlreicheren B etriebskantinen

und B etriebsverkaufsstellen  bem erkbar! sie  verso rgen  
d ie  B elegschaften zu günstig sten  B edingungen m it 
a llen  m öglichen W aren. Zu ih ren  G unsten  ist, um 
nu r e in  Beispiel zu nennen, d e r  norm ale E inzelhandels­
um satz an A rbeitsk le idern  in  den le tz ten  Jah ren  um 
rund  40 V» zurückgegangen.
T rotz d ieser durchschnittlichen Einschränkung des Um­
satzes b le ib t der H andel lohnend  und  v erb esserte  sich 
d er L ebensstandard  der k le inen  G eschäftseigentüm er 
gegenüber 1938. D iese aufsteigende Entw icklung ist 
im  L ebensm ittelhandel besonders s ta rk  festzustellen, 
aber auch erstaunlicherw eise bei T extilien. D er P reis­
index  der v e räu ß erten  Geschäfte —  es w ird  dabei 
hauptsächlich der im m aterielle  W ert bezah lt —  stieg 
fü r Bäckereien und  K onditoreien  um  30,78 V» m ehr als 
d ie  L ebenshaltungskosten , fü r M etzgereien  und  W urst- 
m atäiereien lieg t d e r P reisindex um  22,55 Vo, für Ge­
m ischtw arengeschäfte um  23,12 Vo, für B ekleidungs­
geschäfte 24,79 Vo, fü r Farb- und  R einigungsm ittel­
geschäfte um  25,52 Vo, für G asts tä ttenbe triebe  um 
26,13 Vo und für B uchhandlungen sow ie P ap ierw aren­
geschäfte um  21,54 Vo ü b er dem  L ebenshaltungsindex. 
W enn fü r a ll d iese Geschäfte w esentlich  m ehr als vo r 
dem  K riege bezah lt w ird, m üssen sie ih ren  B esitzern 
zw angsläufig  e inen  höheren  G ew inn abw erfen.
Diese günstige Lage e rk lä rt sich durch e ine  über­
triebene  A ufblähung der G ew innspannen. Eine V er­
teuerung  d e r  W aren  vcin der F abrik  b is zum  V er­
b raucher um  200 Vo is t nicht selten , e ine V erteuerung  
um  100 V» gilt als norm al. G rossisten  verlan g en  eine 
G ew innspanne von  m indestens 20 Vo, E inzelhändler 
vo n  m indestens 50 V». Die G ew innspanne rich tet sich 
übrigens nach dem  Umsatz. D er H andelsbetrieb  w ill 
un d  m uß zur E rhaltung seines B estandes einen  M in­
d estbe trag  jährlich  verd ienen . G eht der U m satz zurück, 
w erden  d ie  V erd ienstspannen  erhöht. Das m ag w ider­
sinnig und  ung laubhaft k lingen, die A nw endung 
d ieser M ethode konn te  ab er tatsächlich und  einw and­
frei beobachtet w erden. Im A ugenblick d e r T extilk rise  
senk ten  die F abriken  ih re  P reise um  10 b is 20 V», 

w ährend  die T ex tile inzelhändler sie zunächst ü b e r­
h au p t nicht u n d  dann n u r um  4 Vo h erabsetz ten . D er 
U nterschied d ien te  d e r E rhöhung der V erd ienst­
spannen  zum  A usgleich des rückläufigen U msatzes. 
D er K onkurrenzkam pf w ar b isher in  F rankreich  so gut 
w ie unbekann t. B egünstigt w urde der H andel dabei 
durch die E instellung des V erbrauchers, der gegen­
ü ber n ied rigeren  P re isen  ausgesprochen m ißtrauisch 
ist. V erschiedene offizielle E xperim ente des W irt- 
sciiaftsm inisterium s, d ie in A rb e ite rv ie rte ln  durch­
geführt w urden, brachten das überraschende Ergeb­
nis, daß bei vö llig  gleichw ertigen  Lebensm itteln  die 
teu re re  W are  schneller A bsatz  fand als d ie  b illigere, 
obw ohl sie nebeneinander angeboten  w urden.
D er K leinhandel is t stillschw eigend ka rte llie rt. In  
den S täd ten  w erden  für O bst und  G em üse gem einsam e 
P reise jew eils  in den M ark thallen  v e re inbart. Is t in  
besonderen  Perioden eine s ta rk e  N achfrage fü r den 
einen  oder anderen  A rtike l zu erw arten , se tz t m an  die 
P reise vo rübergehend  künstlich ohne Rücksicht auf 
d ie  A ngebo tslage  in  d ie  H öhe, z. B. nicht nu r G eflügel 
in  der W eihnachtszeit, sondern  auch Kirschen und
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E rdbeeren  am V ortage v o n  K om m unionsfesten oder 
a u d i ganz  allgem ein  an Sam stagen und Sonntagen. U n­
günstige  W itterungsperioden  führen n id it e tw a  zu 
e in e r V erbilligung , um  einen  sdinelleren A bsatz le id it 
v e rd e rb lid ie r W aren  zu erreid ien i sondern im  G egen­
te il zu  e in e r V erteuerung , d a  man die d u rd i Fäulnis 
en ts tan d en en  V erlu s te  sofort zu Lasten  d es V e r­
b ra u d ie rs  w ieder ausg le id ien  will. Den G em isdit- 
w aren h än d le rn  em pfiehlt ih r  Berufsverband in  reg e l­
m äß igen  R undsdireiben  die Preise und  G ew inn­
spannen , die sie im  angeb lld ien  Interesse e iner ge­
su n d en  G esdiäftsführung  anw enden m üssen. N adidem  
e in  besonderes G esetz 1952 zu r W iederbelebung der 
K onkurrenz  die von  den H erstellern vo rgesd iriebenen  
F estp re ise  un te rsag te , versand ten  d ie  be treffenden  
U nternehm en  ih ren  K unden ebenfalls w ohlw ollende 
R undsd ire iben  m it N ennung  eines ihnen zu em pfehlen­
d en  V erkaufsp re ises , der selbstverständlid i v o n  den  
m e isten  G esd iäftsleu ten  treu  und b rav  angew endet 
w ird , so daß aud i in  diesem  Sektor von  fre ie r K on­
k u rren z  kaum  d ie  Rede sein  kann. E tw as B elebung 
w ird  in  d iese k a rte lla rtig e  S tarrheit allein d u rd i W aren ­
h ä u se r und  E inheitsp re isgesd iäfte  hineingebradit.
In  diesem  Z usam m enhang sei erwähnt, daß der M arken­
a rtik e l in  F ran k re id i n u r verhältnism äßig geringen 
R aum  einnim m t. Es fehlt für ihn das nö tige  Klima 
d e r  K onkurrenz und  au d i d ie  Bereitsdiaft des V er­
b rau d ie rs , sid i d u rd i R eklam e en tsprediend bee in ­
flussen  zu lassen. D er französisdie V e rb rau d ie r ist 
w esen tlid i an  die k le inen  Läden seines S tad tv ierte ls  
gebunden  und folgt se lbst entgegen seinem  In teresse 
d en  R atsd ilägen , d ie  ihm  d e r kleine H änd ler gibt. 
A llerd ings sind  seit K riegsende stärkere V ersud ie  zur 
E inbürgerung  von  M arkenartikeln  im  G ange. V e r­
sd iied en e  W asd im itte l w erden  als M arkenartikel an ­
geboten , ferner T eigw aren, sonstige Lebensm ittel, 
F arben  u n d  Ladce und  neuerd ings audi T extilien  dank 
e in e r O ffensive des Boussac-Konzerns. Im  G egensatz 
zu  anderen  Ländern g ib t es jed o d i in F ran k re id i ke in  
e igen tlid ies M arkenartikelproblem .
E ine besondere  E igenart des französisdien H andels is t 
das sogenann te  G erantenw esen. Z ahlre id ie  L aden­
b esitze r haben  n id it d ie M öglidikeit, ih ren  B etrieb 
se lb st zu führen. Das Risiko eines beso ldeten  oder 
te ilw eise  am  U m satz bete ilig ten  G esdiäftsführers e r ­
sd ie in t ih n en  zu groß. Sie w ählen s id i dah er e inen  
G eran t, d e r d e n  Laden auf e igene  Redinung füh rt und  
je  n a d i V e rtrag  v o n  dem  Eigentümer e in  bestim m tes 
W aren lag e r oder e in en  bestim m ten G eldbetrag erhält. 
A ls G egenleistung  muß e r  säm tlidie K osten bezah len  
und dem  E igen tüm er m onatlid i, sei es unabhäng ig  
vom  U msatz, sei es n ad i dem  Umsatz bered ine t, eine 
bestim m te P ad itgebüh r abführen. Auf d iese W eise 
leben  zw ei P ersonen vo n  einem  Gesdiäft. M itun ter 
e rnenn t d e r  G eran t einen  U nter-Gerant, so daß  sid i 
d ie  K ette  n od i w eite r verlängert, se lb stverständ lid i 
zu L asten  des V erb raud iers. D er Erwerb v o n  Einzel- 
hande lsgesd iä ften  und  besonders von M etzgere ien 'g ilt 
neuerd ings als sid ie re  und ein träglid ie K apitalanlage. 
Es g ib t Industrie lle , denen  m ehrere  völlig versd iiedene 
E inzelhandelsgesd iäfte  gehören  und die sid i jew eils 
vom  G eran t eine R ente bezah len  lassen. D iese Me-

¡hr Haar im Sommer 
sitzt besser mit Dnidll

B iù s h     ..

Lossen Sie sich ru h ig  m a l tüchtig  d u rc h p u s te n ! 
W e n n  Sie Ihr H a a r m it Brisk p fle g e n , kö n n e n  . 
W in d , W asser u n d  S o n n e n h itze  Ih r H a a r n id it  
a n g re ife n . G e rade je tzt im  S o m m e r ist d ie  Brisk- 
Pflege w id it ig  fü r  Ih r H a a r ! Brisk b e w a h rt Ih re m  
H a o r d ie  E la stizitö t, läß t es nicht spröde w e rd e n  
u n d  g ib t Ih n e n  o u d i im  S o m m e r d o s  ge p fle g te  
A u ss e h e n , da s fü r Ih re n  Erfo lg so w id it ig  ist.

f s c h o n  fCr 6 0 Pf.
k le b t  n ich t, ü b e r f e t t e t  n ich t

BRISK-Männer haben mehr Erfolgl
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thode entw ickelte sich besonders s ta rk  in  den le tz ten  
zw ei bis drei Jah ren , wo nach ungefähren  Erm itt­
lungen  jedes sechste Geschäft, das den Besitzer wech­
selte, an G eran ten  verpachtet w urde.

STAATLICHE INTERVENTIONEN 
Die staatlichen In terven tionen  d e r le tz ten  20 Jah re  
verschärften  die p ro tek tion istischen  und  verb raucher­
feindlichen T endenzen des französischen H andels. Sie 
dien ten  dem  Schutz des am w enigsten  w irtschaftlichen 
K leinhandels und  w iderse tz ten  sich sow ohl der K on­
zen tra tion  w ie neuen  H andelsm ethoden. B ereits 1917 
schränkte ein  G esetz die K onsum genossenschaften ein.
1935 un te rsag te  eine V erordnung  die w eitere  Ind ienst­
ste llung  von  sogenannten  B azarlastw agen, die die 
Landgem einden billig  und  einfach m it 'Waren v e r­
sorgten. D ieses V erbot w urde 1939 durch ein System  
der p räfek to ra len  Bew illigung erse tz t, w as an der 
Lage w enig änderte , da dera rtige  B ew illigungen p rak ­
tisch nicht e rte ilt w erden.
1936 verh in d erte  das P arlam ent zunächst für ein  Ja h r  
die Eröffnung neu er E inheitspreisgeschäfte oder die 
E rw eiterung  der bestehenden  B etriebe, eine E inschrän­
kung, die bis zum  heu tigen  T age noch nicht bese itig t 
w urde, w enn  sie auch in  E inzelfällen auf die eine 
oder andere  W eise  um gangen w urde. Das eigen­
a rtig ste  G esetz d ieser A rt v erb o t im  M ärz 1936 d ie  Er­
öffnung n eu er Schuhgeschäfte ohne besondere  Bewilli­
gung des H andelsm inisterium s. Das richtete sich p rak ­
tisch ausschließlich gegen d ie F ilia lbetriebe des Bata- 
K onzernes. Eine V erordnung  aus dem  Ja h re  1948 
brem ste  auf U m w egen das K onsum genossenschafts­
w esen, indem  sie d ie e inzelnen K onsum genossen­
schaften verpflichtete, den G eschäftsführern als Ge­
w innan te il e inen  Satz von  5,4 b is 6 “/» des U m satzes 
auszubezahlen.
D er Kampf gegen die A usdehnung der W arenhäuser 
w ird  hauptsächlich auf fiskalischer Ebene geführt. 
W aren h äu ser und  F ilia lbetriebe haben  e ine  lokale Ge­
w erbeabgabe von  rund  1,2 Vo bis 1,5 */o ihres U m satzes 
zu zahlen, K leinhandelsbetriebe dagegen n u r 0,5 bis 
0,7®/«. A ußerdem  sind ih re  V erkäufe  m it e iner Son­
derum satzsteuer be laste t, so daß ih re  ind irek ten  A b­
gaben  5 Vo erreichen, gegenüber 2,75 V» für die ande­
ren  Geschäfte. Bei steuerlicher G leichstellung könnten

dem nach die W arenhäuser ih re  P reise um  rund 3 V» 
erm äßigen. Seit über einem  Ja h r  beabsichtigt die Re­
gierung, diese Sonderbesteuerung  der W arenhäuser 
und  F ilia lbetriebe zu beseitigen , ohne jedoch bisher 
beim  Parlam ent, das aus w ahltak tischen  G ründen den 
K leinhandel schützt, durchgedrungen zu sein.
Eine Beschränkung der H andelsfreiheit erfolgte nur 
vo rübergehend  w ährend  der K riegszeit bis Anfang
1946. Durch die B eseitigung der staatlichen Kontrolle 
hoffte m an dam als der freien  K onkurrenz zum Durch­
bruch zu verhelfen . D ieses Ziel w urde aber in keiner 
W eise erreicht.

REFORMMÖGLICHKEITEN

B egreiflicherw eise ist in Frankreich v ie l von  der Re­
form  des V erte ilungsappara tes die Rede. Der erste 
Schritt h ierzu  w äre  die Belebung der K onkurrenz über 
den einzig verfügbaren  H ebel der W arenhäuser und 
Einheitspreisgeschäfte, die von  ih ren  fiskalischen und 
verw altungsm äß igen  B rem sklötzen befre it w erden 
m üßten. Der zw eite Schritt w äre eine energische Auf­
k lärungsak tion  innerhalb  der b re iten  M assen, die sich 
im m er noch nicht von der M angelpsychose befreit 
haben  und  allzu oft zum indest im U nterbew ußtsein  dem 
H ändler gegenüber die Rolle des Schwächeren und im 
vo rau s U nterlegenen  spielen. E rst w enn  die Käufer 
ih re  P assiv itä t überw inden  und preisbew ußt werden, 
b esteh t H offnung auf eine vernünftige  V erringerung 
d e r V erd ienstspannen  und  eine natürliche Reinigungs­
ak tion  innerhalb  des H andels.
K urzfristige V erbesserungen  sind in Frankreich kaum 
zu erw arten . A u to ritä re  M aßnahm en kom m en aus v e r­
schiedenen G ründen nicht in Frage. Der K onkursdro­
hung können  die m eisten  H andelsbetriebe dank ihrer 
sta rk en  finanziellen  F lüssigkeit unschw er W iderstand 
leisten . M it der K red itkontro lle  is t ihnen ebenfalls 
nicht beizukom m en. Der W unschtraum  der französi­
schen W irtschaftssachverständigen von  300 000 Kon­
ku rsen  im V erte ilungsappara t dü rfte  daher noch lange 
auf seine V erw irklichung w arten  lassen. Es w äre be­
reits ein  Erfolg, w enn sich die Zahl der V erkaufs­
ste llen  nicht w eite r verm ehrte  und  langfristig  damit 
die M öglichkeit gegeben w äre, bei ste igender Bevöl­
kerungszahl und  zunehm endem  Um satz den A nteil des 
H andels am N ationalp roduk t langsam  herabzudrücken.

Markenartikel auf dem schwedischen Markt
Dr. A lfred D ietrich, Stockholm

D er schwedische Reichstag h a t v o r ein igen  W ochen 
ein G esetz gegen  gew isse Fälle „schädlicher W e tt­

bew erbsbeg renzung“ angenom m en, das in  einem  se i­
n e r  w esentlichen T eile für M arkenartike l eine gerade­
zu rev o lu tionäre  N euerung  en thält. Und zw ar w ird  
nach diesem  G esetz den  H erste lle rn  von  M ark en arti­
ke ln  d ie F estsetzung  sogenann ter B ruttopreise, d ie 
b isher in den  versch iedenen  S tufen des H andels u n te r 
allen  U m ständen eingeha lten  w erden  m ußten, künftig  
verbo ten . D am it is t die F estsetzung  der E ndverkaufs­
p re ise  für M arkenartike l in  das E rm essen des Einzel­

handels g es te llt w orden, w odurch die E ntfaltung eines 
fre ien  W ettbew erbs gefö rdert w erden  soll. Verstöße 
gegen  das V erbo t der B ruttopreisfix ierung oder auch 
der Zusam m enschluß in  Form  von  A ngebotskartellen  
m it dem  Ziel der P reisbeeinflussung können  unter 
U m ständen m it G efängnis bestra ft w erden.

VORHERRSCHAFT DER MARKENARTIKEL 
Für die Position  und  S truk tu r des schwedischen M ark­
tes von  K onsum gütern  is t typisch, daß M arkenartikel 
w äh rend  der le tz ten  zw ei b is d re i Jah rzehn te  im Zuge
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